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ffiïfdîeint all* 14 ©age. Beiträge nteeîren traut Verlag fret? „fJevttev ïUarije", Jteucugaire 9, eatgegengenamwe«.

3*riil)ltagsiJtorgen.
@lje noclj grau Sonne ftieg
8(uë bem aBollenbette,
Singen gint unb ®roffel fcljon
gubelnb um bie SBette.
8ludj grau ïïtabe ift fdEpn toadj.
§ordjt tu ftiïïem ©ritnme,
Unb ergebt nun fürchterlich
Jfrädfjjenb ihre Stimme.

iliuft in alle SBelt hinauê :

„geh tann ba§ biel beffer,
SBeil mein Wann bocij ®ottor ift
Unb ich — grau ißrofeffer.
Sarum fdjtoeigt, gljr tleineê Bolt,
Sonft raid ich ®udj lehren,
Sllter, ®ugenb, Schönheit unb
aBiffenfdhaft ju ehren!"
Unb nun audj int Saubenfdjlag
gängt eS an ju fdhmirren,
glügelflattern, pujjen unb
©urren, Siebeêgirren.
Selbft bie faulen Spaden ftnb
Schon am ©lag erfdjienen,
aBo'« ein „®tfc|lein bedE ®ich" gibt,
Bafih fidh ju bebienen.

®odh nun rollt ba§ erfte ®ram
SfSolternb burdh bie Strafjen,
Böglein proteftieren laut,
Sfönnen'3 nicht reiht faffen.
Slu§ ift'â mit ber §errlidjleit,
®enn mit feinen Sorgen,
$errfdjt ber Wenfdj nun auf ber Pelt
SBieberum big — morgen. Dfia.

©
2)s 9lcijer=9îôft.

2Benn i a mi guget 3rügg bänte, fo fernes
eigeiledj gar nib bie $ärfone, too mer oo
SRädjts b'toäge im ©ebädjnis bliebe fötte, roo»
n»i mi am bütled)fct>.te a fe bfinne. So ber
©rofjmuetter roeis i nume no, bap fi geng
es fdpoaQfibigs gürte t)d anne gi)a unb ba|
fi b'§aar über be»n»Ol)re 3** 3" runbe Stolle
gfträijlt het gha. ®i Stolle t>ei mi gar fcfjüfeled)

intereffiert unb bie fi am Slenb no b'fd);ülb,
ba% i mi eifach nib a bs ©ficht dja erinnere.
Penn i bänte, roi bütledj bergäge bs 3täjer»
Stöfi oor mine Sluge fteü, fo d)an=is fafdj nib
begrife, benn bas Stöfi ifdj Ijödjftens alli Wonet
einifd) 3ue*n=is djo. Slllerbings jat)rus=jal)ri,
mit e re Stegelmöfjigteit, bah gloub bi ganji
§ushaltig toär ufe ©l)opf gftanbe, roenn bs
Ütäfer»9töfi einifd) ufe blibe roär. 3Bie unb too
unb roenn mer's ufgablet f>rt, r»ei& i nib. 3
gïenne hntäutag tes einzig» föttigs gümpferli
meh- £>öd)fdjtens öppe uf em 5CE)eater, roenn
e gan3 oerfdjrobeni alli gumpfere bargftellt föll
roärbe, fo glidj-et fi groüp geng grab em 3täjer=
Stöfi -unb mi djönnt meine, äs roär 3'WobäII
ber3ue gfi. ©mene Worge punit Ijalbi adjti
hets a ber ©logge 3oge. Sis erfdjte ifeb) gfi,
ba| «s irgenb e geroät)lie Sptud) über bs
Pätter gmadjt t)d. i b'Stube gange
— nie o|ni refolut a b'Süre j'pöpperle, öb
be öpper fig binn gfi ober nib — ifdj a 9Ir=

beitstifd) gfäffe unb hei fini Utenfilie uspadt.
®a lächerets mi no fit), roenn i a gingerljuet
bänle! So»n=es Wobei djunnt glaub o nümme
oor. ©rfdj-tens ifdj er riefig gfi unb 3toöitrns
fi groöi roti §äi'3 us ©mail bruf gdjläbt gfi.
gür mi ifh es ganä e bfunbers ufregenbe Wo»
mänt gfi, roenn i öppe fd>näll ha ber g-inger»
Ijuet d)önne oerroütfdje, unb i ho mer fdjo als
ganä câline ©hrott ©ebanle brüber gmach't, roa»

rum me grab usgrädjnet uf e me gingerljuet
müefj roti §ät3 h®- gtage ho=n=i febefalls

nie bötfe, benn bs Stafet»3?0fi ifdj oo=n=ere
getabejue beängfehtigenbe Stummheit gfi. ©s
|et roürflech nume ä'Stötigfih'te gfeit unb bas
mit fo Iisliger Stimm, baf? mi ©rohmuettbr
t be letfdjie 3ol)ts gon3 uroirfch roorbe=n=ifih,
roenn fi bas ©füfel nib. oerftanbe h^t. ®erfür
l)et be bs Stöfi oiel oerrichtet. SJtängifdj hets
e ganäe aBall oo Stoff um fedj- ume gha unb
es fi gan3i 2Böfdjtruffo, ©allröcE, Surnüreröd
unb Suebel)ofe entftanbe. Uefes Stäferli het alls
d)önne

3 bi gärn bbmim gfäffe roäge be Stafd)te=
blähe, too für ©äbiröd abgfalle fi. ©s ©nufch
hets nämledj immer gä i ber Scäjftube, bafe
eim het djönne b'^aat jbBärg ftaf). SKir het
me immer iblöit, mi börf nüt a Öobe roärfe,
unb bs 3täjer=Stöfi het gabefhleg, ©ufe, Stoff»
fätje, tpapierfdjnihe! umenanb gftreut, roi roenn
bas gum guete ®on gljörti. 3)as ifdj oiel e

©runb gfi, baf? i bs 3täfer=3töfi für öppis
llhergroöl)nlechs agluegt ho. ®e ifh be o no
e»n=anbere ©runb gfi. 3 h® nämlech einifd)
am Sifch ghört erjelle, bafi bs Stäfer»Stöfi heig
e Srütigam gha, too brei 3Buche oor ber §och=
3pt oerfdjrounbe fig unb niemeh äum Sorfdjin
djo ifdj. ®af; es fo öppis git, l)o=n»i benn»
äumale überhaupt nib chöuue faffe unb
bafs me e Brut, roo fo fdjöni Sad)e dja näje,
eifad) oerlat, ifd) tner erfd) rädjt es SDtirafel

gfi. 3 roeifs no guet, roi»n»i mängifch uf em
Sd)ämel itäbe ber Stäjmafdjine gfäffe bi unb
bs Sdptieberli mit grofjem gutereffe agluegt,
ja biräit aglohet ha. ®erbi hat i be für 3'fiäbe
gärtt nah em oerfdjrounbene SBrütigam gfragt.
©roagt ha=u=is .aber, .nie, benn bi oerlaffent
Srut het fo unnaljbart Sluge gmah't, bafj mer
nie es Port etroütfdjt roär. ®'©rofjmuetter
t)et mer bu nume einifh 00 bäm SBrütigam
ergellt. Si het ne gdpmnt. ©r fig ©utfc|ner
gfi bi ne te ©fanbfdjaft. © nätte, abrette
SJta, mit ere Ûiorée mit gulbige ©huöpf. Slber
äbe, roas us ihm roorbe»n=ifch, het le Pönifd)
groüht. ffiinifh het ber Unggle ®öffi glac^et.
too me beroo grebt het unb gfeit: ,,®ä ifdj
groüh in SJlmetila äne, |et es fubers graueli nnb
e Stube ooll ©hinb!" 3 roeifj no, roi=n=i bi
empört gfi unb bas eifad) fdjaubetliaft gfunbe
ha. ®s Scäjer»Stöfi ifd) für mi Sihroöfter unb
nti geng intereffanter roorbe. Unb roo mer bu
no oernoh hei; bafj bs Stöfi beheime e Spapagei
heig, roo em a3tüiigam fi Stame djönn fäge,
ba het üfi SBerounberung leni ffirän3e meh
gdjennt. ©s aller ei^igs Wal, i bi fdjo ib
Unberroifig, bi»n»i einifd)- mit ber ©rofsmueiier
a b'©ärbergaf) abe 3um Stöfi. ©s het bert es

fubers Stübli gha unb am gänfc|ter — 0
Ponne — ifd) uf e me Stäbli e btädig grüene
Spapagei gfäffe unb pet smitts i iifes ©|präch
immer grüeft: „SStlfreb, Slaalfreb, Sllfreeeb!"
3 Ija=n=e roahre Sfdjuber gpa oor gntereffe.
Pas fieg ädjt üfes Stöfi, roenn es jit) 00 ber
bubiofe Spapageied)rantheit ghörti? - ©s ifd)
lang oor ber neumobifd)e C£ï)ranïl)eit gftorbe.
Stib emal lang d)ranl ifd) es gfi. 3Bo»n=es

fchneerogh ifd) uf em SBett gläge, ho«n»i mit
ber Warna e ©h*an3 abe brad)t. Der Spapagei
pet us ßiebesdjräfte „SUfreb" grüeft, roi roenn
er bermit bs Stöfi djönnt 00m ®ob erroede.
®as arme SBied)Ii het nib groüf)t, ba| fi
§errin uf em airbeitstifdjli h®t e 3ettel t)in=
berla: „Stad; meinem Sdbläben ift ber Spapagei
3U töten." ®s Stöfi l)«t nib ruelle, bafe öpper
anbers fi einsig grünb, roo=n=ihm im Säbe
blibe»n»ifdj, föll erbe. — 3 bäm etfadje fläbe
ifd) meh fragil gfi, als i mängem grofee Sto»

man, bas .l)o=n=i erfd) gmertt, roo mir fälber
b'gahr h^i grötb unb £eib bracht.

r SI n n e I i e f i.

©

5luf|to§cn! bie große SDiobe.

®r. ©mil ®rinller gibt im SBerlag ©rodhaus
foeben einen feffelnben ©ericht über bie ®eutfd)e
3entralafien»ffirpebition 1927/28 unter bem ®i=
tel: ,,3m Banb ber Stürme. SJtit Sjal» unb
Äameltararoanen burch gnnerafkn" (Seinen W.
15. —). gm allgemeinen roaren bie ©rlebniffe
ber ©rpebition nidjt gerabe erfreulidjer SRatur,
aber 3uroeilen tann ®r. ®rintler in feinem
Such bodj redjt fpaffige ffiorlommniffe ersählen.
ails bie gorfdjer bie ©rense 3roifd)en gnbien
unb ©hina überfchritten, fdjidte ihnen ber Slm»
ban, ber chinefifdje goltoorfteher, eine Sd)üffel
mit Süfeigleiten unb 3toan3ig ©iern. Sluf bie
©ier freuten fid) bie ausgehungerten Steifenbeu
befonbers, roaren bann freilich um fo ent»

täufdjter, -als fiih I)erausftclllc, bafs fie fämt»
lid) — faul roaren. Slm folgenben Slbenb luben
bie ®eutfihen ben -Umbau 3um ©ffen. Wit
einem fabelhaften, nadj großen ©ntbehrungen
befonbers löftlidj fd)einenben Wenü oergalten
fie ihm Söfes mit ©utem. Per tonnte aujjer»
bem toiffen, ob bie gäule ber ©ier niiht bem
©efdjtnad bes Seamten am nreiften 3ufagte?
Wit geuereifer ftüräte fid) ber Slmbän auf
eine gebratene Saube. ®a er jebodj nur mit
feinem ©fsftäbdjen umsugehen oerftanb, glüdte
es ihm faft, bas Sier in bie ©eficfjter ber
anbeten ainroefenben 3U fihnellen. Slls alle enb»

Iid) gefättigt Iräftig aufgeftofsen hotten, roie
es ber djinefifdje Slnftanb erforbert, oerabfdjie»
bete fid) ber illuftre ©aft. ©iner ber Säfte
meinte: „®ie Sauben fdjeinen ihm gan3 be»

fonbers gut gefd)medt 3U hoben, gdj höbe
Ijier einige Sauben gefeijen, ich roerbe fie mot»
gen früh fdjiefsen, bann roollen roir fie gut
gubercitett unb b-ern ©hinefen als ©efdjent fchil»
ten." ®r. ®rintler lag am nädjften Worgen
nod) im gelbbett, als er bereits ein luftiges
©etnalk hörte- ©eim grühftüd ersählte ber
g!üdlid)e Sdiü^e, bafe bie üauben unglaublid)
30hm geroefen feien, unb baf) er fie beshalb
feljt leicht habe fdjiefeen tonnen. Später tarn
ben gorfdjern allerbings 3U Ohren, baf; es fid)
um bie ®auben bes ©tiefen gehanbelt
hatte, bie er fidj hielt, um fiih h u"ï>. roieber
einmal einen befonbers gefdjäh'ten ffienuf) leiften
3u törmen! ®er hohe Pürbenträger wirb ben
beutfdjen gorfchern leine Segensroünfche nadj»
gefanbt haben, als er bie ©efdjerung entbedie.

©
Bumor.

Suftigcs aus b« Kinberutelt.
®cr tieine Warb geht mit feiner Warna

im Palb fpa3ieten unb ftolpert babei über
eine ©aumroursel. ®te Warna roeift ihn 3U»

red)t, er folle bod) beffer aufpaffen unb bie
aiugen offen holten. ®arauf ruft War Ii ent»

rüftet aus: ,„©t)afd): bu nib luege roo=ni loufe?"
*

®er tletne Palterli, ©rfttläfiler, roirb eines

Sages oon ©etannten gefragt, roie es ihm
in ber Schule gefalle: Seine tur3e, braftifdje
aintroortet lautet: „Soublöb!"

*

§ansli geht b-as erfte gal)t 3ur Sd)ule.
5tür3lidj tommt er nadj Sjaufe unb fagt gan3
entrüftet 3U tpapa: „Peifch ipapa, jeij djumm
id) batb nümme brus, gefd)ter hot be ßehrer
g'feit, 2 -f 2 figeb 4 unb I)iit feit er 3 {-1
figeb 4.

,,aiber roarum roeinft bu benn fo, Äleiner?"
— „geh höbe fo 3aljnfd)mer3en, unb roir hoben
heute foro-i-efo teine Schule!"

(aius „Sihroeis. ©Iternseitung".)

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Mache", Uenengasse t>» entgegengenommen.

Frühlingsmorgen.
Ehe noch Frau Sonne stieg
Aus dem Wolkenbette,
Singen Fink und Drossel schon
Jubelnd um die Wette.
Auch Frau Rabe ist schon wach.
Horcht in stillem Grimme,
Und erhebt nun fürchterlich
Krächzend ihre Stimme.

Rust in alle Welt hinaus:
„Ich kann das viel besser,
Weil mein Mann doch Doktor ist
Und ich — Frau Professer.
Darum schweigt. Ihr kleines Volk,
Sonst will ich Euch lehren,
Alter, Tugend, Schönheit und
Wissenschaft zu ehren!"
Und nun auch im Taubenschlag
Fängt es an zu schwirren,
Flügelflattern, putzen und
Gurren, Liebesgirren.
Selbst die faulen Spatzen sind
Schon am Platz erschienen,
Wo's ein „Tischlein deck Dich" gibt,
Rasch sich zu bedienen.

Doch nun rollt das erste Tram
Polternd durch die Straßen,
Büglein protestieren laut,
Können's nicht recht fassen.
Aus ist's mit der Herrlichkeit,
Denn mit seinen Sorgen,
Herrscht der Mensch nun auf der Welt
Wiederum bis — morgen. Oha.

<->

Ds Näjer-Rösi.
Wenn i a mi Juget zrügg danke, so si-n-es

eigetlech gar nid die Pärsone, wo mer vo
Rächts d'wäge im Gedächnis bliebe sötte, wo-
n-i mi am dütlechschte a se bsinne. Vo der
Großmuetter weis i nume no, daß si geng
es schwarzsidigs Fürte het anne gha und daß
si d'Haar über de-n-Ohre zu zwo runde Rolle
gstrählt het gha. Di Rolle hei mi gar schützlech

interessiert und die si am Aend no d'schüld,
daß i mi eifach nid a ds Esicht cha erinàe.
Wenn i danke, wi dütlech dergäge ds Näjer-
Rösi vor mine Auge steit, so chan-is fasch nid
begrife, denn das Rösi isch höchstens alli Monet
einisch zue-n-is cho. Allerdings jahrus-jahri,
mit e re Regelmäßigkeit, daß gloub di ganzi
Hushaltig wär use Chops gstande, wenn ds
Näjer-Rösi einisch uß blibe wär. Wie und wo
und wenn mer's ufgablet hei, weiß i nid. I
gkenne hützutag kes èinzigs söttigs Jümpserli
meh. Höchschtens öppe uf em Theater, wenn
e ganz verschroben! alli Jumpfere dargstellt söll
wärde, so glichet si gwüß geng grad em Näjer-
Rösi -und mi chönnt meine, äs wär z'Modäll
derzue gsi. Emene Morge punkt halbi acht!
hets a der Elogge zöge. Sis erschte isch gsi,
daß es irgend e gewählte Spruch über ds
Wätter gmacht het. De isch es i d'Stube gange
— nie ohni resolut a d'Türe z'pöpperle, öb
de öpper sig dinn gsi oder nid — isch a Ar-
beitstisch gsässe und het sini Utensilie uspackt.
Da lächerets mi no jitz, wenn i a Fingerhuet
danke! So-n-es Möbel chunnt glaub o nümme
vor. Erschtens isch er riesig gsi und zwöitens
si zwöi roti Harz us Email druf gchläbt gsi.

Für mi isch es ganz e bsunders usregende Mo-
mänt gsi, wenn i öppe schnäll ha der Finger-
huet chönne verwütsche, und i ha mer scho als
ganz chline Chrott Gedanke drüber gmacht, wa-
rum me grad usgrächnet us e me Fingerhuet
müeß roti Harz ha. Frage ha-n-i jedefalls

nie dörse, denn ds Näjer-Rösi isch vo-n-ere
geradezue beängschtigende Stummheit gsi. Es
het würklech nume z'Nötigschte gseit und das
mit so listiger Stimm, daß mi Großmuettör
i de letschte Jahre ganz uwirsch worde-n-isch,
wenn si das Gsüsel Nid verstände het. Derfür
het de ds Rösi viel verrichtet. Mängisch hets
e ganze Wall vo Stoff um sech ume gha und
es si ganzi Wöschtrusso, Ballröck, Turnüreröck
und Buebehose entstände. Ueses Näjerli het alls
chönne!

I bi gärn bi-n-im gsässe wäge de Räschte-
blähe, wo für Bäbiröck abgfalle si. Es Gnusch
hets nämlech immer gä i der Näjstube, daß
eim hei chönne d'Haar z'Bärg stah. Mir het
me mimer iblöit, mi dörf »üt a Bode wärse,
und ds Näjer-Rösi het Fadeschleg, Eufe, Stoff-
sähe, Papierschnitzel umenand gstreut, wi wenn
das zum guete Ton ghörti. Das isch viel e

Grund gsi, daß i ds Näjer-Rösi für öppis
Ilßergwöhnlechs agluegt ha. De isch de o no
e-n-andere Grund gsi. I ha nämlech einisch
am Tisch ghört erzelle, daß ds Näjer-Rösi heig
e Brütigam gha, wo drei Wuche vor der Hoch-
zyt verschwunde sig und niemeh zum Vorschin
cho isch. Daß es so öppis git, ha-n-i denn-
zumale überhaupt nid chönne fasse und
daß me e Brut, wo so schön! Sache cha näje,
eifach vertat, isch mer ersch rächt es Mirakel
gsi. I weiß no guet, wi-n-i mängisch uf em
Schämel näbe der Näjmaschine gsässe bi und
ds Schniederli mit großem Interesse agluegt,
ja diräkt aglotzet ha. Derbi hät i de für z'Läbe
gärn nach em verschwundene Brütigam gfragt.
Gwagt ha-n-is aber, nie, denn di verlasseni
Brut het so unnahbar! Auge gmacht, daß mer
nie es Wort etwütscht wär. D'Großmuetter
het mer du nume einisch vo däm Brütigam
erzêllt. Si het ne gchennt. Er sig Eutschner
gsi bi ne re Gsandschaft. E nätte, adrette
Ma, mit ere Livree mit guldige Chnöpf. Aber
äbe, was us ihm worde-n-isch, het le Mimisch
gwüßt. Einisch het der Ilnggle Töffi glachet.
wo me dervo gredt het und gseit: ,,Dä isch

gwüß in Amerika äne, het es subers Fraueli und
e Stube voll Chind!" I weiß no, wi-n-i bi
empört gsi und das eifach schauderhaft gfunde
ha. Ds Näjer-Rösi isch für mi Schwöster und
mi geng interessanter worde. Und wo mer du
no vernoh hei, daß ds Rösi deheime e Papagei
heig, wo em Brütigam si Name chönn säge,
da het üsi Bewunderung keni Gränze meh
gchennt. Es aller einzigs Mal, i bi scho id
Underwisig, bi-n-i einisch mit der Großmuetter
a d'Gärbergaß abe zum Rösi. Es het dert es

subers Stübli gha und am Fänschter ^ o
Wonne ^ isch uf e me Stäbli e dräckig grüene
Papagei gsässe und het zmitts i üses Espräch
immer grüeft: „Alfred, Aaalfred, Alfreeed!"

I ha-n-e wahre Tschuder gha vor Interesse.
Was sieg ächt üses Rösi, wenn es jitz vo der
dubiose Papageiechrankheit ghörti? ^ Es isch

lang vor der neumodische Chrankheit gstorbe.
Nid emal lang chrank isch es gsi. Wo-n-es
schneewyß isch uf em Bett gläge, ha-n-i mit
der Mama e Chranz abe bracht. Der Papagei
het us Liebeschräfte „Alfred" grüeft, wi wenn
er dermit ds Rösi chönnt vom Tod erwecke.

Das arme Viechli het nid gwüßt, daß si

Herrin uf em Arbeitstischli het e Zettel hin-
derla: „Nach meinem Abläben ist der Papagei
zu töten." Ds Rösi het nid welle, daß öpper
anders si einzig Fründ, wo-n-ihm im Läbe
blibe-n-isch, söll erbe. - I däm eifache Läbe
isch meh Tragik gsi, als i mängem große Ro-
man, das ha-n-i ersch gmerkt, wo mir sälber
d'Jahr hei Fröid und Leid bracht.

Anne lie si.

Aufstoßen! die große Mode.
Dr. Emil Trinkler gibt im Verlag Brockhaus

soeben einen fesselnden Bericht über die Deutsche
Zentralasien-Erpedition 1927/28 unter dem Ti-
tel: „Im Land der Stürme. Mit Pak- und
Kamelkarawanen durch Jnnerasien" (Leinen M.
15. -Z. Im allgemeinen waren die Erlebnisse
der Erpedition nicht gerade erfreulicher Natur,
aber zuweilen kann Dr. Trinkler in seinem
Buch doch recht spassige Vorkommnisse erzählen.
Als die Forscher die Grenze zwischen Indien
und China überschritten, schickte ihnen der Am-
ban, der chinesische Zollvorsteher, eine Schüssel
mit Süßigkeiten und zwanzig Eiern. Aus die
Eier freuten sich die ausgehungerten Reisenden
besonders, waren dann freilich um so ent-
täuschter, als sich herausstellte, daß sie sämt-
lich — faul waren. Am folgenden Abend luden
die Deutschen den Amban zum Essen. Mit
einem fabelhaften, nach großen Entbehrungen
besonders köstlich scheinenden Menü vergalten
sie ihm Böses mit Gutem. Wer konnte außer-
dem wissen, ob die Fäule der Eier nicht dem
Geschmack des Beamten am meisten zusagte?
Mit Feuereifer stürzte sich der Amban aus
eine gebratene Taube. Da er jedoch nur mit
seinem Eßstäbchen umzugehen verstand, glückte
es ihm fast, das Tier in die Gesichter der
anderen Anwesenden zu schnellen. Als alle end-
lich gesättigt kräftig aufgestotzen hatten, wie
es der chinesische Anstand erfordert, verabschie-
dete sich der illustre Gast. Einer der Gäste
meinte: „Die Tauben scheinen ihm ganz be-
sonders gut geschmeckt zu haben. Ich habe
hier einige Tauben gesehen, ich werde sie mor-
gen früh schießen, dann wollen wir sie gut
zubereiten und dem Chinesen als Geschenk schik-
ken." Dr. Trinkler lag am nächsten Morgen
noch im Feldbett, als er bereits ein lustiges
Geknalle hörte. Beim Frühstück erzählte der
glückliche Schütze, daß die Tauben unglaublich
zahm gewesen seien, und daß er sie deshalb
sehr leicht habe schießen können. Später kam
den Forschern allerdings zu Ohren, daß es sich

um die Tauben ^ des Chinesen gehandelt
hatte, die er sich hielt, um sich hin und wieder
einmal einen besonders geschätzten Genuß leisten
zu können! Der hohe Würdenträger wird den
deutschen Forschern keine Segenswünsche nach-
gesandt haben, als er die Bescherung entdeckte.

<S

kumor.
Lustiges aus der Kinderwelt.

Der kleine Marli geht mit seiner Mama
im Wald spazieren und stolpert dabei über
eine Baumwurzel. Die Mama weist ihn zu-
recht, er solle doch besser aufpassen und die
Augen offen halten. Darauf ruft Marli ent-
rüstet aus: „,Chasch du nid luege wo-ni laufe?"

Der kleine Walterli, Erstkläßler, wird eines

Tages von Bekannten gefragt, wie es ihm
in der Schule gefalle: Seine kurze, drastische
Antwortet lautet: „Soublöd!"

Hansli geht das erste Jahr zur Schule.
Kürzlich kommt er nach Hause und sagt ganz
entrüstet zu Papa: „Weisch Papa, jetz chumm
ich bald nümme drus, geschter hät de Lehrer
g'seit, 2 -I 2 sized 4 und hüt seit er 3 L1
sized 4.

„Aber warum weinst du denn so, Kleiner?"
— „Ich habe so Zahnschmerzen, und wir haben
heute sowieso keine Schule!"

(Aus „Schweiz. Elternzeitung".)
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